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Die biblische Erzählung vom Sturm auf dem See (Mk 4,35-41) kennt jede/r seit Kindheitstagen. Jesus ist unterwegs mit seinen 

Freunden in einem Boot. Sie wollen nach einem vollen Tag ans andere Ufer hinüberfahren. Für die Fischer damals das 

Hauptfortbewegungsmittel. Sie sind also in ihrem Element. Es verspricht eine gute Fahrt zu werden, einige ruhen sich aus, 

Jesus hat sich sogar schlafen gelegt. Doch plötzlich ändert sich das Wetter, ein Sturm zieht auf, das Boot beginnt zu schaukeln, 

wird schließlich hin und her gerissen von den immer höher werdenden Wellen. Schluss mit der ruhigen Überfahrt, Sorgen 

und Ängste machen sich bei den Jüngern breit. Was sollen wir tun? 

Diese Situation, in die ich mich gut reinversetzen kann, erinnert mich an unsere momentane Zeit:  So viele Stürme brechen 

auf uns herein, innerkirchlich, aber auch gesellschaftlich, politisch und wirtschaftlich! Was sollen wir nur tun? Drohen wir 

etwa unterzugehen? 

Bei so vielen derzeitigen Krisen kann einen schon mal der Mut verlassen. Tagtäglich hören wir vom Krieg ä in Europa, mit 

unbekannten Folgen. Und das ist nicht genug, wie Wellen brechen weitere Krisen auf uns herein: die Corona-Krise, die Klima-

Krise, die Energie-Krise, und was uns besonders schmerzt: die Kirchen- und damit verbundene Glaubenskrise so vieler! Wir 

befinden uns in sehr stürmischen Zeiten und vielleicht haben wir den Eindruck, dass auch diesmal Jesus schläft - mitten im 

Sturm.  
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+Ďăζϵγ~τŕγĀ×ăζ×ŏ×ĖγAăĖĖ×Ďŉγ- So ist das auch im Leben. Von einer Minute in die andere kann man in eine unvorhersehbare 

stürmische Situation geraten. Probleme prasseln wie Wassermassen auf uns ein. Und in der Regel kommt kein Unglück allein. 
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wächst? Dass ich nicht mehr weiterweiß? Dass Krieg und Verfolgung in unserer Welt kein Ende nehmen? Dass die Situation 

der Kirche mich belastet? Dass ich Angst vor der Zukunft habe? Dass mir das Wasser bis zum Hals steht? etc. 
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Wellen schaut wie die Jünger voller Angst, der wird wahrscheinlich untergehen. Es kommt also auf die richtige Blickrichtung 



an! Sich in einem Sturm alleingelassen zu fühlen, gehört auch dazu. Jesu Schlaf war nicht nur eine Folge seiner Müdigkeit, 

sondern auch Absicht. Die Jünger sollten begreifen und darauf vertrauen: Solange ER da ist, können wir nicht untergehen!  

Jesus zögert nicht lange, als er von seinen Jüngern geweckt wird: Er steht auf und drohte dem Wind und sagte zu dem See: 
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Wie sieht es mit unserem Glauben aus? Können wir in den ganzen Stürmen dieser Zeit darauf vertrauen, dass Jesus mit im 

Boot sitzt, dass er eingreifen wird?  

 

Auf dem Bild oben sehen wir einen Leuchtturm, der mitten im Sturm den Wellen trotzdem standhält. Es ist entscheidend, 

unseren Blick nicht auf Ängste und Katastrophen zu richten, sondern auf Christus, auf Gott, der wie dieser Leuchtturm für 

uns da ist, der für uns und seine Kirche sorgt, der uns unendlich liebt.  

Mir gibt dieses Bild vom Leuchtturm Hoffnung für unsere Zeit. Ich will meinen Blick darauf richten und weniger auf schlechte 

Nachrichten, angstmachende Schlagzeilen und Panikmache in den Sozialen Medien. Mir hilft da immer wieder bewusst 
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anzuvertrauen. Dann kann man auch gestärkt aus Stürmen des Lebens hervorgehen. 

Bewahren wir uns also diese Hoffnung im Blick auf IHN und rechnen fest damit, dass der Herr auch die Stürme unserer Zeit 

beruhigen wird. 

BIRGIT BRUNNQUELL  

¶ Beten wir für die Leidtragenden in den Krisen- 

und Kriegsgebieten um Schutz, Bewahrung und 

Durchhaltevermögen. 

¶ Beten wir für alle Menschen, die ihre Heimat 

verlassen haben und auf der Flucht sind, dass sie 

Hilfe und Aufnahme finden. 

¶ Beten wir für die Politiker um Weisheit, die 

richtigen Entscheidungen zu treffen und um 

Bemühungen, die der Deeskalation dienen. 

¶ Beten wir für die Menschen, die durch die 

finanziellen Belastungen in ihrer Würde und 

Existenz bedroht sind. 

 

¶ Beten wir für das diesjährige Weihnachtsseminar 

ä für alle, die daran teilnehmen, sowie für die, die 

sich mit ihren Gaben einbringen, um Kraft und 

Zuversicht in diesen schwierigen Zeiten. Mögen 

ihnen diese gemeinsamen Tage helfen, sich noch 

fester in Christus zu verankern. 

¶ Beten wir für jeden von uns und für unsere 

Familien, dass wir den Frieden im eigenen Herzen 

bewahren können. 

 

 



 

Unter diesem Titel lud die Deutschland CE über den 3. Oktober zur Update-Konferenz nach Fulda ein. Der Fokus lag auf der 

Auseinandersetzung mit den aktuellen Themen unserer Zeit. Fachkundig führten uns die Referenten in vier brisante 

Themenbereiche ein: Ökologie (Pastor Heinrich Christian Rust), die Veränderungen in unserer Gesellschaft und was sie für 

uns bedeuten (die Historikerin Natalie Weis von der Gemeinschaft Chemin Neuf in Berlin), Nachhaltigkeit und die Ethik des 

Teilens (Agnieszka Gehringer, Professorin für Volkswirtschaft) und Kirche im Umbruch (Domkapitular Thomas Renze). 

Unschwer lässt sich erkennen, dass es sich in dieser Intensität nicht um die typischen Themen von CE-Veranstaltungen 

handelt. Im Mittelpunkt stand also nicht die persönliche Gottesbeziehung oder persönliches geistliches Wachstum, sondern 

es ging darum, sich als Jünger Christi mit den brisanten Fragen unserer Zeit auseinanderzusetzen, teilweise auch kontrovers 

miteinander zu diskutieren ä und auf dieser Grundlage gemeinsam die Anliegen unserer Zeit im Gebet vor Gott zu bringen. 

Dazu diente unter anderem eine Wand, die unseren gemeinsamen Weg darstellte ä mit der herzlichen Einladung, daran 

ϯ×ăζ×ŏϵτ~ŏ²×ăζ×ěÅγ?×Ê~ěč×ěÅγ>ŏ~ö×ěγτěÊγ3ăěÊŏχ¼č×γ~ěϵτ²ŏăěö×ěÅγϵτγčĤĖĖ×ěζă×ŏ×ěáγ Ėγe~Ėŕζ~ö~²×ěÊγϯτŏÊ×ěγŕĤγĖ~ě¼Ā×γ

Fragen in einer Podiumsdiskussion aufgegriffen. Auch Austausch in kleinen Gruppen bot Gelegenheit, miteinander ins 

Gespräch zu kommen.  

 

Selbstverständlich fanden auch die gewohnten Elemente charismatischer Veranstaltungen Raum. Die Immanuel 

Lobpreiswerkstatt führte uns in den Lobpreis, wir feierten gemeinsam Eucharistie. Wichtig war auch eine Gebetszeit am 

letzten Vormittag ä mit viel Raum, vor Gott still zu werden und mit Ihm ins Gespräch zu kommen. Was genau nehme ich mit, 

was konkret sind die Schritte, die für mich persönlich Konsequenzen aus dem Prozess der gemeinsamen Zeit sind? Dazu gab 

es Gelegenheit, es schriftlich festzuhalten und zeichenhaft zum Kreuz nach vorne zu bringen. 

Gemeinsam mit Glaubensgeschwistern diese Themen zu beleuchten, statt sich allein durch die säkulären Medien ein Bild zu 

machen war für mich eine fruchtbare Erfahrung und eine gute Basis, um konkret für unsere Welt und auch unsere Kirche im 

Gebet einzustehen. 

DAGMAR LUDWIG 

 

Die Arbeit der CE in unserer Diözese lebt von Eurer Mitarbeit und Unterstützung. Zum einen ganz praktisch in den 

Gebetskreisen oder bei Veranstaltungen. Zum anderen aber auch durch finanzielle Unterstützung in Form von Spenden. Das 

hilft uns, unser Büro zu unterhalten, Veranstaltungen zu planen und durchzuführen und Mitarbeiterschulungen, z.B. für 

Kinderdienst etc. anzubieten.  

Unsere Bankverbindung findet Ihr ganz hinten auf dem Rundbrief! 

Wer ein bleibendes Vermächtnis für die CE hinterlassen will, kann uns auch in seinem Testament bedenken. Infos dazu 

erhaltet ihr bei Walter Saile unter Tel. 07472/4 15 77  oder E-Mail: walter-saile@web.de. 

Im Namen des Diözesanteams ganz lieben Dank für Eure Unterstützung.  

MARTIN FISCHER 


